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Hnfere Vicrtelltunde der Vertiefung: Hoffnung

Von J. M. Barmetller, Bern

Du guter, starker, treuer Gott bist meine Hoffnung, im Leben und im Sterben. Daß ich
einst zu Dir komme und ewig bei Dir sei, hast Du versprochen. Und daß der Zweifel daran
eine größte Sünde wäre, o Herr, das ist über alle Maße tröstlich! Denn wenn der Zweifel
irgendwie berechtigt wäre, wie könntest Du ihn mir verargen und so streng taxieren, so

schiver strafen?!
Zweifel sind nur auf meiner Seite berechtigt, und leider nur allzu begründet. Mein

vielfaches Versagen, meine vielseitige Schwäche, meine Armseligkeiten und Treulosigkeiten.
Da habe ich allen Grund zur Furcht, aus hundertfältiger Erfahrung. Daran zu glauben
verlangt die Ehrlichkeit. Aber das demütige und reumütige Geständnis geschieht aus
Sühne- und Besserungswillen, ruft desto inständiger um Verzeihung und um gnädigen
Beistand, und ruft desto energischer das Beste in mir auf zum eifrigen und treuen
Mitwirken mit der Gnade. Wie tröstlich wiederum, daß Du von neuem den Zweifel nicht
erlaubst an Deiner federzeitigen Bereitschaft zum Verzeihen und zum Helfen, wo immer
Du die Möglichkeit dazu bekommst durch aufrichtige Reue und redlichen Besserungswillen.

So will ich denn gerne immer wieder diese Hoffnung hegen und mich vertrauensvoll

auf sie verlassen.
Daß Du mir alles verzeihst, was ich je und je Dir iveh getan, und mir reichlich Gnade

schenkest, um aus der Sünde heraus-, in Dein Wohlgefallen hineinzuwachsen, daß ich
einst als Dein Kind in der heiligmachenden Gnade aus diesem Leben scheide und zu Dir
komme, das, Herr, ist allein ivichtig. Und gerade das darf ich nicht nur, sondern muß
ich hoffen; Du verpflichtest mich dazu. Und das kostbare Blut, das Du zu unserem Heil
vergossen, bürgt mir dafür.

Alles weitere, Herr, ist nicht mehr wichtig. Ich stelle es getrost Deiner liebenden Sorge
und sorgenden Liebe anheim. Wie Du es fügst oder zuläßt, so ist es recht. Hat doch Dein
Apostel geschrieben: »Wir wissen, daß denen, die Gott lieben, alles zum Guten gereicht.«
Das nötige größere Gnadenmaß zum Durchhalten in Prüfungen kennst Du ja und läßt es

mir zukommen, hoffe ich zuversichtlich. Um Schönhaben und Lebenserfolg laß mich

um so weniger bitten, als gerade das die Sicht auf die große Jenseitshoffnung verwischen
könnte.

Eines bloß laß mich noch bitten und erhoffen: daß ich möglichst alle, die Du mir
anvertraut, zu Dir und so zu ihrem wahren zeitlichen und ewigen Glück hinführen kann.

Zur Ehrlichheit gehört auch das Befahlen der regelmäßig belogenen Zeitschrift
Herzliche Bitte daher an jene Abonnenten, die alle Nachnahmen zurückgehen ließen.
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